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SCHNELLE SZ

VÖLKLINGEN

Benefizlauf auf
dem Heidstock
Am Freitag startet der Heid-
stocker Schutzengellauf zu-
gunsten von an Mukoviszidose
erkrankten Kindern. Hinzu
kommt ein buntes Rahmen-
programm unter anderem mit
der Band Remax. Kurzent-
schlossene können sich noch
direkt vorm Start zum Laufen
anmelden. Veranstalter ist die
Aktionsgemeinschaft Heid-
stock. > Seite C 2

Kunstrasenplatz
wird eingeweiht
Am 19. August wird die Bewer-
tungskommission des Dorf-
verschönerungs-Wettbewer-
bes im zweitkleinsten Völklin-
ger Stadtteil (1400 Einwohner)
erwartet. Und mit einem vier-
tägigen Fest soll bereits an die-
sem Wochenende der Kunstra-
senplatz auf der Hermann-
Röchling-Höhe (Kosten um
die 450 000 Euro) eröffnet
werden. > Seite C 2

Einladung in 
den Ökogarten
Die Volkshochschule (VHS)
Völklingen lädt am Samstag
zum Tag des offenen Tores in
den VHS-eigenen Ökogarten
in der Gehlheidstraße in Fürs-
tenhausen ein. Von 14 bis 17
Uhr steht die Ökogartengrup-
pe unter Leitung von Jürgen
Ehlert für Fragen zum biologi-
schen Gartenbau zur Verfü-
gung. > Seite C 2

Ruf nach Gleisanschluss
für Industriegebiet
Die Interessengemeinschaft
Warndt- und Rosseltalbahn
fordert die Herstellung eines
Gleisanschlusses für Güterver-
kehr zum Gelände der ehema-
ligen Kokerei Fürstenhausen
und zum Industriegebiet Ost,
dem Areal der einstigen Saar-
land-Raffinerie. > Seite C 3

PÜTTLINGEN

Schüler verliert 
ein Fingerglied
Ein Schlag gegen einen aus-
rangierten und im Püttlinger
Stadtteil Köllerbach illegal vor
Altglas-Containern abgestell-
ten Fernseher brachte die
Bildröhre zur Implosion.
Durch die Wucht wurde einem
13-Jährigen ein Fingerglied
abgetrennt. > Seite C 3

KULTUR REGIONAL

Erinnerung an 
Richard Eberle
An 16. August wäre der Maler
Richard Eberle 90 Jahre alt ge-
worden. Die Vernissage zur
Werkschau des in Sulzbach ge-
borenen Künstlers in der Saar-
brücker Galerie Neuheisel fällt
auf diesen Tag. > Seite C 6 

WIRTSCHAFT REGIONAL

Die Unternehmerin
von Papillon
Erfolgreiche Frauen gibt es
viele. Sie leiten kleine und gro-
ße Firmen. In unserer Serie
stellen wir erfolgreiche Unter-
nehmerinnen aus der Region
vor – heute Hildegard Schnei-
der-Verch, Papillon Saarbrü-
cken-Völklingen. > Seite C 8 

Produktion dieser Seite: 
Doris Döpke
Bernhard Geber

Völklingen. Schon bald können
auch Rollstuhlfahrer das Warndt-
Heimatmuseum in Ludweiler
problemlos besuchen. Martin
Heckert vom Grundstücks- und
Gebäudemanagementbetrieb
(GGM) der Stadt Völklingen be-
richtete am Dienstag dem Behin-
dertenbeirat, dass ein barriere-
freier Zugang über das Kellerge-
schoss eingerichtet wird. „Das ist
als Übergangslösung in Ord-

nung“, sagte Beirats-Sprecher
Gerald Zieder. Der ursprüngliche
Plan eines behindertengerechten
Zugangs vom Parkplatz ins Erd-
geschoss ist aber nicht vom Tisch.
Laut Heckert sind für das nächste
Wirtschaftsjahr erneut Mittel be-
antragt.

Unzufrieden zeigte sich Zieder
mit der Situation am Parkhotel
Albrecht. Das Gebäude sei für
Gehbehinderte nur per Aufzug zu
erreichen. Der alternative Zu-
gang über eine Seitentür werde
durch Stufen versperrt. Außer-
dem könne die Brücke, die die un-
tere Terrasse mit der Parkanlage
verbindet, von Gehbehinderten
nicht genutzt werden. 

Auch am Wasserwerk Simschel
sieht Zieder Nachbesserungsbe-
darf: Beim Umbau sei die Seiten-
tür, die bisher einen ebenerdigen

Zugang gewährleistete, ver-
schwunden. In einem Schreiben
an die Stadtwerke wird er eine
fest installierte Rampe für den
Haupteingang fordern.

Auch die Bundesbeauftragte
für Menschen mit Behinderun-
gen, Karin Evers-Meyer, erhält
demnächst Post vom Beirat. Bei
der Politikerin will sich Zieder
über die Situation am Völklinger
Bahnhof beschweren. Das Zug-
gleis nach Saarbrücken ist nur
über die Treppen der Unterfüh-
rung zu erreichen. Rollstuhlfah-
rer, die in die Landeshauptstadt
wollen, müssen deshalb einen
Umweg über Saarlouis in Kauf
nehmen. Obwohl alle öffentli-
chen Gebäude bis zum Jahr 2014
barrierefrei zugänglich sein
müssten, sehe die Bahn bisher
keinen Handlungsbedarf, erläu-

terte Zieder. In diesem Zusam-
menhang zeigte sich der Beirat
enttäuscht, dass die Stadt im
Rahmen der Neugestaltung des
Völklinger Platzes keine Zuwe-
gung zum Gleis nach Saarbrü-
cken anlegt. Auch auf einen Auf-
zug in der Hermann-Neuberger-
Halle müssen die Gehbehinder-
ten laut Zieder weiter warten.

Alles im grünen Bereich sieht
der Behindertenbeauftragte bei
zwei anderen Projekten: Der Er-
weiterungsbau des Arbeitsamtes
in der Poststraße wird mit einer
Behindertentoilette, elekt-
rischen Türen und einer Rampe
ausgestattet. Und das Behinder-
ten-WC im Parkhaus in der Bis-
marckstraße kann nach dem Um-
bau auch während Abendveran-
staltungen auf den benachbarten
Plätzen genutzt werden. 

Arbeitsamt und Heimatmuseum werden barrierefrei
Aber an anderen Stellen in Völklingen muss noch etwas für Rollstuhlfahrer getan werden, meint der Behindertenbeirat der Stadt 

Hier ist Schluss: Der Bahnhof
bleibt für Gerald Zieder ein gro-
ßes Ärgernis. Foto: Andreas Engel 

Wo immer in Völklingen gebaut
wird, schaut der Behindertenbei-
rat der Stadt genau hin: Ist das
Neue barrierefrei? In der jüngs-
ten Beiratssitzung am Dienstag
kamen gute und schlechte Bei-
spiele zur Sprache. 

Von SZ-Mitarbeiter
Thomas Annen

� SO KANN’S GEHEN

Nur Benni
hat noch 
keinen Bon

Benni, Bürohund in einem
bekannten Völklinger Rei-
seladen, ist ein wahrer

Wurst-Experte. Und sein Stum-
melschwänzchen gerät in heftige
Rotation, wenn er mit Herrchen
vor der Theke einer ebenfalls
gut bekannten Völklinger Pfer-
demetzgerei wartet.

Benni steht eben auf fettar-
mem Fleisch. Und auch Völklin-
gens Volkshochschul-Chef Karl-
Heinz Schäffner ist auf den
Wurst-Geschmack gekommen.
Im Rahmen seiner Aktion „Völk-
lingen lebt gesund“ ließ er be-
sagte Metzgerei den „VHS-Gril-
ler“ kreieren. Bei dem Fleisch in
dieser Wurst kann das ganze
Völklinger Multi-Kulti-Pub-
likum unbesorgt zugreifen. Und
dieser Griller soll jetzt ganz groß
rauskommen – beim Volkshoch-
schul-Jubiläumsfest am 26. Au-
gust. Mit den über 3000 Einla-
dungen ist jeweils ein Bon für
einen Gratis-Griller herausge-
gangen – aber, so die Warnung:
„Nur so lange der Vorrat reicht.“

Immerhin sind 800 Stück ge-
ordert, wie die Metzgerei versi-
chert. Da kann man ja doch hof-
fen, dass nicht ausgerechnet bei
Schäffner plötzlich Schmalhans
Küchenmeister wird. Und sich
die zu spät Gekommenen auf
geistige Genüsse beschränken
müssen. Nur schade, dass Benni
keinen Bon bekommen hat.

Die Völklinger Volkshochschule
lockt mit Gratis-Würstchen zu
ihrem Jubiläumsfest. Hoffen wir
mit Bernhard Geber, dass der
Vorrat reicht.

Völklingen. Lebt man in Hoch-
häusern glücklicher als in nied-
rigen? Und in der Nähe von
Krankenhäusern gesünder als
weit davon entfernt? Und wie
verhält sich beides zusammen?
– eine schöne Aufgabe für die
Wissenschaftler, so was rauszu-
bekommen. Völklingen böte
beste Forschungsbedingungen:
Michaels- und SHG-Kranken-
haus liegen nur wenige Stein-
würfe voneinander entfernt,
drumherum und zwischendrin
haben private und öffentlich-
rechtliche Bauherren nahezu
alles hochgezogen, was man
zwischen 1965 und heute für
modernes und gutes Bauen
hielt, von einem bis einem Dut-
zend Stockwerke. Es drehte
sich hier zuvörderst um die
dringend zu befriedigenden Be-
dürfnisse des so genannten
kleinen Mannes, vor allem des
Hüttenarbeiters, der am Rande
der Stadt und doch nah dran zu
günstigem Wohn- und Miet-
raum kommen sollte. In den
60ern war hier noch Wiese.

Und jetzt? „Glück gehabt,

dass gerade alles gemäht wor-
den ist“, ruft Klaus Degen dem
Spaziergänger zu und möchte
das Quartier, in dem er 1991
selbst gebaut hat, nicht nur we-
gen der frischen Trimmung des
Grüns alles in allem gelobt wis-
sen: „eine ruhige Gegend mit-
ten in der Stadt“. Eine Gegend,
in der sich das Auge allerdings
auch an ein paar Unstimmig-
keiten stört. So an einem eben-
so ausladenden wie überflüssi-
gen Wendehammer an der Ecke
Robert-Koch-Straße und Hen-
ri-Dunant-Weg. Früher dreh-
ten hier Busse, seit die Halte-
stelle Robert-Koch-Straße aber
stillgelegt wurde, liegt der Ver-
kehrsraum ungenutzt brach. 

Degen findet, dass der Völk-
linger Stadtrat seinerzeit zu
viele Sieben-Parteien-Wohn-
„Klötze“ zwischen den schnu-
ckeligen Bungalows erlaubt ha-

be. Das gehe zu Lasten der opti-
schen und möglicherweise
auch zwischenmenschlichen
Harmonie. Die Besitzer der
kleinen Häuser nutzen ihre ge-
stalterischen Freiheiten groß-
zügig. So findet sich Backstein-
gemäuer neben Blitz-Fertig-
haus und Designer-Haustür ne-
ben Schwarzwald-Vorgarten-
Idyll. Die meisten hier benoten
diese Vielfalt auf engem Raum
als „schön“. 

Wo das Viertel zwischen den
Krankenhäusern unbebaut ge-
blieben ist, wuchern meist
Brombeerhecken. Auffallend
wenige Kranke entschließen
sich zu Spaziergängen außer-
halb ihrer Heilstätten. Dabei
haben die Planer der Hochhäu-
ser seinerzeit mit Weitsicht ei-
ne schöne Bepflanzung ange-
legt. So darf man sich nun an
riesigen Zypressen erfreuen.

Gering ist das Bestreben der
Hochhaus-Bewohner an Nord-
ring, in Robert-Koch-Straße
und in der Pasteurstraße, ihren
Balkonen etwas Persönliches
anzutrotzen. Womöglich ist
diese Zurückhaltung auch ein
Gradmesser für die eingangs zi-
tierte Zufriedenheit. Die Leute
treten ihre Kreativität einfach
an die Wohnungsbaugesell-
schaft ab, weil die das schon
zum Wohlgefallen richten mö-
ge. In der Tat hat die „Woge“ in
der Pasteurstraße 12, 14 und 16
mit knallroter Stahlbaukunst
und Zierwerk an den Fassaden
bei der jüngsten Renovierung
nicht den schlechtesten Ge-
schmack bewiesen. Da dürfen
sich andere, ebenso wie bei der
Gestaltung der Spielplätze, ei-
ne Scheibe abschneiden. Graffi-
ti findet man in dieser Ecke der
Stadt ebenfalls kaum. 

Einfamilienhäuser im Henri-Dunant-Weg; Anwohner Klaus Degen (rechts) hat 1991 dort gebaut. Fotos (3) : Becker & Bredel

Wo in den 60ern noch Wiese war
In den Ferien hat man mehr Zeit
als sonst. Zum Beispiel für
Spaziergänge durch die nähere
Umgebung. Dabei gibt es viel
zu entdecken – so etwa bei ei-
nem Streifzug durch die Wohn-
gebiete zwischen den beiden
Völklinger Krankenhäusern. 

Von SZ-Redakteur
Peter Wagner

Vom Bungalow zum Hochhaus: Streifzug zwischen Völklingens Krankenhäusern 

Bezahlbarer Wohnraum für viele – diesem Motto der 1960er Jah-
re tragen die Hochhäuser in der Robert-Koch-Straße Rechnung.

Stahlbau-Deko in Knallrot in
der Pasteurstraße. 

Großrosseln. Seit Mitte 2008 ist
die Leader-Region Warndt eine
von zehn Regionen Deutschlands
und die einzige im Südwesten, die
am Projekt „Regionen coachen“
teilnimmt. Im Rahmen dieses
Projektes werden Experten zu so
genannten Regionalcoaches wei-
tergebildet. Dieses Wissen wird
in Patenregionen wie dem
Warndt angewendet und vertieft.
Die Lokale Aktionsgruppe (LAG)
Warndt hat mit Kirsten Steimel,
Inhaberin des Büros Regio-Trend
aus Gießen, eine in der Regional-
entwicklung erfahrene Person als
Coach bis 2010 an die Seite ge-
stellt bekommen. 

Steimel unterstützt die Region
Warndt auch in Fachfragen, wie
die LAG gestern mitteilte. Er-
möglicht worden sei dies durch
das Engagement des Regional-
verbandes Saarbrücken. red 

Nun auch ein
Regional-Coach
für den Warndt


